
 

 

1. Projektworkshop 16. & 17. März 2017 | Göttingen 

SAATGUT UND SORTEN ALS GEMEINGÜTER  

EIN VERBINDENDES KONZEPT FÜR SOZIAL-ÖKOLOGISCHEN WANDEL IM PFLANZENBAU 

 

 

 

Wir möchten uns als Projektteam von RightSeeds hiermit ganz herzlich bei allen Teilnehmer*innen am 
Workshop "Saatgut und Sorten als Gemeingut“ am 16. und 17. März 2017 in Göttingen bedanken!  

Für uns waren diese beiden Tage hoch-motivierend und wir sind mit einer Fülle an neuen Eindrücken 
und Aspekten für unsere und die gemeinsame weitere Arbeit nach Hause gegangen. Dieses Dokument 
bietet allen Teilnehmenden und Interessierten eine Zusammenfassung aller wichtigen und 
interessanten Ergebnisse der gemeinsamen Arbeit.  
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Überblick 

Nach einer Kennlernrunde und der Präsentation des Forschungsprojekts startete der inhaltliche 
Workshopteil am Donnerstagnachmittag mit einer Diskussionsrunde zu projektbezogenen Begriffen 
und den Forschungsbedarfen aus der Praxis: 

Sind die Probleme des privateigentumsrechtlichen Saatgutmarkts, die die Forscherinnen identifiziert 
haben, die richtigen? Und wie können sie noch konkreter gefasst werden? Wie kann man die Fragen 
von RightSeeds ausrichten und schärfen, um die Arbeit der Teilnehmer*innen praktisch zu stärken und 
den gesellschaftlichen sowie politischen Diskurs voranzubringen? 

Spätestens bei dem Versuch, mit Seed Commons den Kernbegriff des Projekts gemeinsam zu klären, 
wird deutlich: Wir haben es hier mit einem äußerst vielschichtigen und weitverzweigten Thema zu tun. 
Mit dem intensiven Austausch zu Perspektiven und Begriffe wurde ein erster wichtiger Schritt in 
Richtung Klärung getan. Das gemütliche und gesellige Abendessen im Anschluss haben sich alle redlich 
verdient. 

Ein besonderes Highlight folgte am Freitagvormittag, als auch die letzten Praxispartner die Gruppe 
komplett machen. Über Skype wurden Chito Medina und Cris Panerio von dem philippinischen 
Züchter- und Kleinbauern-Netzwerk MASIPAG hinzugeschaltet. Mit Enthusiasmus beantworteten sie 
unsere Fragen und erzählten aus ihrer Arbeit. Dass sie mit Herzblut bei der Sache sind, konnte man 
trotz der vielen Kilometer Entfernung spüren. In der anschließenden Zukunftswerkstatt wurden erste 
Visionen für die gemeingutbasierte Züchtung und Saatgutproduktion entwickelt. Die Erdung und 
Konkretisierung erfolgte anhand von Zielprodukten und Patenschaften für die gemeinsame 
Projektarbeit der kommenden viereinhalb Projektjahre.  

Wer sind wir?  

Die Nachwuchsgruppe RightSeeds stellt sich vor 

Die Nachwuchsgruppe „Right Seeds? – Gemeingüterbasierte Rechte an Saatgut und Sorten als Treiber für 
eine sozial-ökologische Transformation des Pflanzenbaus“ untersucht gemeingüterbasierte Ansätze der 
Ausgestaltung von Sortenzüchtung, Saatgutproduktion und -nutzung im Hinblick auf ihren Beitrag zu den 
Nachhaltigkeitszielen der Ernährungssouveränität, der Agrobiodiversität und des Erhalts vielfältiger 
Agrarökosystemleistungen. 

Das zunehmend dominierende, von Kommerzialisierung, Privatisierung und hoher Marktkonzentration 
geprägte System von Pflanzenzüchtung und Saatgutproduktion wirft bezüglich globaler Nachhaltigkeitsziele 
viele Fragen auf. Insbesondere gilt dies hinsichtlich des Verlusts kultivierter Nutzpflanzenvielfalt, des 
veränderten Zugangs zu landwirtschaftlichen Produktionsmitteln und den damit verknüpften Auswirkungen 
auf die Ernährungssouveränität.  

Im Kontrast zu der skizzierten Entwicklung arbeiten verschiedene Initiativen und Unternehmen sowohl in der 
Nord- als auch in der Südhemisphäre wieder vermehrt in Organisationsformen gemeingüterbasierter 
Sortenzüchtung und Saatgutproduktion. Sie arbeiten mit partizipativen Ansätzen, bieten samenfeste, 
nachbaufähige Sorten an und suchen alternative Sortenschutzregelungen.  

Gesamtziel des Forschungsvorhabens ist es, neue Formen des Umgangs mit Saatgut und Sorten, die eine 
Alternative zu den überwiegend marktbasierten Regimes der Eigentumsrechte darstellen, hinsichtlich ihrer 
sozial-ökologischen Wirkungen zu bewerten und weiterzuentwickeln. Lernprozesse auf nationaler und 
internationaler Ebene sollen initiiert und erfolgsversprechende Organisationsmodelle, Kommunikations- und 
Governance-Strategien für die beteiligten Praxispartner in Deutschland und auf den Philippinen erarbeitet 
werden.  
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1. Zielstrategien für RightSeeds 
In insgesamt vier aufeinander aufbauenden Arbeitseinheiten bewegten wir uns schrittweise auf 
gemeinsame Projektziele und Ergebnisprodukte hin. Am ersten Tag wurde dafür zunächst ein 
gemeinsames Problemverständnis erarbeitet, um dann die Leitfragen des Projekts an die 
Forschungsbedarfe der Teilnehmenden anzupassen. Am zweiten Tag entwickelten wir Visionen als 
mögliche Projektziele im Rahmen einer Zukunftswerkstatt und schließlich überlegten und planten wir, 
wie diese Ziele während der Projektlaufzeit gemeinsam erarbeitet werden, in welchen Endergebnissen 
sie sichtbar werden und wer die Schritte dorthin aus dem wissenschaftlichen Team und der Praxis 
jeweils koordiniert. Die letzten beiden Arbeitseinheiten fanden in drei thematischen Gruppen statt: 
Kommunikation & Vermarktung, Politikstrategien & Sensibilisierung, Organisationsmodelle & 
Finanzierungsstrategien. Diese 
drei Themenbereiche wurden als 
zentral identifiziert zur 
Beantwortung der über-
greifenden Forschungsfrage, wie 
sich der positive soziale und 
ökologische Effekt der gemeingut-
basierten Züchtung, Vermehrung 
und Nutzung von Sorten und 
Saatgut verstärken lässt. 

 

Abbildung 1: Die vier Arbeitseinheiten des Projektworkshops zur Entwicklung einer Zielstrategie für das Projekt RightSeeds  
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Vermarktung und Kommunikation 
In der Zukunftswerkstatt zur Vermarktung und Kommunikation wurde festgehalten, dass das Thema 
gemeingutbasierter Sortenzüchtung und Saatgutproduktion – u.a. durch die mediale Präsenz großer 
Unternehmensfusionen in diesem Bereich – aktuell stark an politischer Brisanz gewonnen hat. 
Grundsätzlich wurden gute Voraussetzungen gesehen, verschiedene Kundengruppen für die Relevanz 
dieser alternativen Ansätze zu sensibilisieren und den Mehrwert entsprechender Produkte kenntlich 
zu machen.  

Für diesen Transfer, den Vermarktung und Kommunikation leisten müssen, um durch größere 
Unterstützer- und Kundenkreise eine stärkere Basis für die gemeingüterbasierte Arbeit zu schaffen, 
sind jedoch zunächst einige grundlegende inhaltliche Fragen zu klären: (1) In welchem Verhältnis 
stehen ökologische Pflanzenzüchtung und gemeingutbasierte Pflanzenzüchtung zu einander? 
(2) Welches gemeinsame Verständnis von Seed Commons teilen wir? (3) Wie lässt sich der Mehrwert 
der gemeingüterbasierten Arbeit herausstellen? (4) An welche Adressaten kann und soll dieser Wert 
kommuniziert werden? 

Der RightSeeds Workshop hat für diesen Arbeitsbereich viele Fragen aufgeworfen, in einigen Punkten 
jedoch bereits einige Grundsteine für eine klarere Kommunikation gelegt. Ausgehend von der 
Diskussion um die Kriterien des Seed Commons-Begriffs können wir nun etwa über Teilaspekte des 
Begriffs nachdenken, die die Inhalte der Arbeit (in der Kommunikation) angemessen repräsentieren. 
Das Gesamtkonzept – so der Konsens in der Arbeitsgruppe – ist für die Kommunikation und 
Vermarktung schlecht geeignet. Eine angemessene Komplexitätsreduktion, um z.B. eine 
Kennzeichnung durch Label zu ermöglichen, erscheint zielführend. 

Verantwortlich: Nils Marscheider & Nina Gmeiner, 

Für einen abgegrenzten Teilbereich der Vermarktung und Kommunikation in Richtung Lieferanten und 
Endkunden übernimmt Guido Frölich (tegut) die Produktpatenschaft. Marie Marschoun und Petra 
Boie (BSAG) waren besonders an einer Mitarbeit an der Schnittstelle zwischen „Vermarktung und 
Kommunikation“ mit dem Bereich „Organisationsmodelle und Finanzierungsstrategien interessiert. 

Politikstrategien und Sensibilisierung 
Die Arbeit gemeingüter-orientierter Initiativen im Bereich der Züchtung und Saatgutproduktion wird 
derzeit durch Rahmenbedingungen behindert, die auf eine privatrechtlich-orientierte Sortenzucht und 
Saatgutproduktion ausgelegt sind und nicht wirksam gegen Monopolisierung vorgehen. Die 
Herausarbeitung einer Vision geeigneter Strukturen und einer Strategie, wie auf verschiedenen 
Ebenen effektiv Einfluss genommen werden kann, ist daher für eine wirkungsvolle und langfristig 
abgesicherte Arbeit der Initiativen von zentraler Bedeutung.  

In einer Zukunftswerkstatt wurde eine Vision einer nachhaltig ausgerichteten Agrarpolitik entwickelt, 
die eine Vielzahl von Akteuren und Züchtungsansätzen fördert und unterstützt: Die Pflicht zur Sorten-
Registrierung ist abgeschafft, stattdessen werden Züchtungsmethoden transparent dokumentiert und 
gentechnische Verfahren reguliert. Darüber ob Sortenschutz noch gebraucht wird bestand in der 
Gruppe Uneinigkeit. Diese Frage hängt eng mit alternativen Finanzierungskonzepten zusammen.  

Insgesamt müssen politische Aktionen und Bildung über Saatgut hinausgehen und neues Wissen und 
Wertschätzung für die Nahrungsmittelproduktion allgemein schaffen. Wichtige Möglichkeiten zur 
Einflussnahme auf EU-Ebene wie die Agrarpolitik 2020 werden schon aktiv u.a. von der IG Saatgut und 
Arche Noah genutzt. Daher sollen in einem politischen Strategiepapier vor allem bisherige Versuche 
der Einflussname reflektiert und daraus Strategien für die internationale Ebene (zusammen mit 
MASIPAG) abgeleitet werden. Darüber hinaus ist es ein Ziel, attraktive Bildungsangebote für Schulen 
zu entwerfen. 

Verantwortlich: Julia Tschersich, Ansprechpartner aus der Praxis: nach Bedarf 
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Organisationsmodelle und Finanzierungsstrategien 
(umbenannt von „Geschäftsmodelle und Finanzierung“) 
Eines der größten Hindernisse der Verbreitung ökologischer, gemeingüter-orientierter Züchtung liegt 
in der fehlenden Finanzierung. Die Identifizierung alternativer Finanzierungsstrategien und 
Organisationsmodelle ist daher essenziell um Sorten langfristig als Gemeingut zu erhalten. Im 
Projektkontext wird erforscht und erprobt, wie bisherige Gemeingut-Organisationsmodelle und 
Finanzierungsstrategien ergänzt, gestärkt und ausgebaut werden können.  

Im Rahmen einer Zukunftswerkstatt wurden dafür mögliche Ansätze erarbeitet. Eine der entwickelten 
Visionen fokussierte auf die Umstrukturierung der bisherigen (staatlichen) Förderung von Züchtung. 
Einhergehend mit einer freiwilligen bzw. optionalen Sortenregistrierung könnte dadurch ein duales 
Saatgutsystem etabliert werden, das Alternativen zu den bestehenden Agrarriesen bieten würde. 

Weitere Ansätze die diskutiert wurden sind unter anderem: (1) die Stärkung von Kooperationen 
entlang der Wertschöpfungskette; (2) der Aufbau von regionalen Saatgut-Kooperativen; und  
(3) die Anwendung und Weiterentwicklung von Open Source Saatgut-Lizenzen. 

Verantwortlich: Lea Kliem - Ansprechpartner aus der Praxis: nach Bedarf 

Prozess des Forschungsprojekts 
Neben der inhaltlichen Arbeit wurde auch die weitere Zusammenarbeit zwischen Wissenschaft und 
Praxis im Forschungsprozess besprochen. Barbara Maria Rudolf wird RightSeeds zukünftig als 
Prozesspatin unterstützen, vor allem durch Anregungen für die Gestaltung der folgenden Workshops 
und den Austausch mit MASIPAG. 

Verantwortlich: Prof. Stefanie Sievers-Glotzbach – 

Prozesspatin: Barbara Maria Rudolf (barbara@saat-gut.org) 
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2. Praktische Herausforderungen von Saatgut und Sorten als 
Gemeingüter für den weiteren Weg von RightSeeds 

Ganz zentral für die weitere Arbeit im Projekt ist ein gemeinsames Verständnis von Gemeingut-
Orientierung im Saatgut- und Sortenbereich. Im Rahmen des Projekts haben wir im Vorfeld des 
Workshops den Begriffsvorschlag der ‚Seed Commons‘ diskutiert. Dabei wurde uns der Umfang der zu 
klärenden Fragen schnell offensichtlich: Was verstehen wir eigentlich unter einer Gemeingüter-
Orientierung im Saatgut- und Sortenbereich? Welche Aspekte von Seed Commons finden sich in der 
täglichen Arbeit unserer Projektpartner wieder? Und welche Schwierigkeiten gibt es in der 
Umsetzung? Von einem konzeptionellen Vorschlag des wissenschaftlichen Projektteams ausgehend, 
wurde während des Workshops in Kleingruppen am Verständnis und den praktischen 
Herausforderungen der Idee der Seed Commons gearbeitet. Im Folgenden sollen kurz die Kernfragen 
in der Diskussion um den Begriff der Seed Commons wiedergegeben werden. Zu diesen Fragen 
gehören etwa die Abgrenzbarkeit der Nutzergemeinschaft, die Notwendigkeit der (Re-)Finanzierung 
und die Rolle von ökologischen Kriterien. 

Schon mit Blick auf die Begriffswahl „Seed Commons“ gab es intensive Diskussionen. Seed Commons 
beschreibt die Betrachtung von Sorten und Saatgut als gemeinschaftliche Ressource. Angemerkt 
wurde dabei, dass bei den deutschsprachigen Initiativen der Fokus der Gemeingüteransätze meist auf 
den Sorten liegt. Die RegioSaatCoop ist eine der wenigen Initiativen, in denen Saatgut explizit 
gemeinschaftlich vermehrt und getauscht wird. Hier zeigen sich auch zentrale Unterschiede zwischen 
dem Globalen Süden und Norden, denn Gemeingüteraspekte an Sorten und Saatgut sind in dem 
philippinischen Reisbauernnetzwerk MASIPAG noch eng miteinander verwoben. Dort wird aufbauend 
auf der partizipativen Züchtung und Vermehrung auch ein intensiver Saatguttausch betrieben.  

Wir greifen diese Anregungen auf und möchten zukünftig von ‚Seed and Variety Commons‘ sprechen. 

Ein weiterer wichtiger Diskussionspunkt war die Frage nach der Größe und Abgrenzbarkeit der 
Nutzergemeinschaft. Grundsätzlich besteht der Wunsch, Saatgut und Sorten weitgehend frei 
zugänglich zu halten, indem auf private Eigentumsrechte wie Patente und Lizenzen verzichtet wird. 
Aus praktischer Sicht stellt sich jedoch die drängende Frage, wie dann eine Finanzierung, Anerkennung 
und ein verantwortungsvoller Umgang gewährleistet werden können. Obwohl Saatgut an sich durch 
die natürliche Vermehrung kein „knappes Gut“ ist, verursacht sowohl die Neu-Züchtung von Sorten, 
als auch die Vermehrung und Aufbereitung 
von qualitativ hochwertigem Saatgut 
beträchtliche Kosten, die abgesichert 
werden müssen. Durch den Wegfall von 
Einnahmen aus Lizenzgebühren könnte sich 
bei einer Gemeingut-Orientierung die 
Finanzierungs-situation noch verschärfen.  

Wie auch in den Prinzipien, die Elinor Ostrom 
für funktionierende Commons aufgestellt 
hat, hervorgehoben wird, bedarf es daher in 
jedem Fall Regeln und Normen, die einen 
entsprechenden Schutz gewährleisten. 
Unter den Workshop-teilnehmer*innen gab 
es sowohl Stimmen, die eine rechtliche 
Absicherung als notwendig erachten, als 
auch solche, die sich eher für selbst-
verpflichtende Maßnahmen aussprechen.  
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Für das Forschungsprojekt ergibt sich daraus die spannende Aufgabe auszudifferenzieren, was diese 
Ansätze jeweils innerhalb konkreter Organisationsmodelle bedeuten können. Auch stellt sich die 
Frage, wie die kollektive Verantwortung für Saatgut und Sorten konkret für unser heutiges System 
umgesetzt werden kann: Sollte Saatgut bspw. nur an Nutzer weitergegeben werden, die sich ihrer 
Verantwortung bewusst sind? Und sollte die gesamte Gesellschaft über die Umverteilung der Kosten 
entlang der Wertschöpfungskette in die Finanzierung von Züchtung einbezogen werden? 

Diskutiert wurde auch, dass im deutschsprachigen Kontext die Initiative zur Erhaltung von Saatgut und 
Sorten als Gemeingut zwar in der Regel von Initiativen der ökologischen Züchtung ausgeht, hohe 
ökologische Standards dabei aber nicht als zwingende Bedingung von Seed and Variety Commons 
angesehen werden. 

Von den Praxispartnern werden bereits verschiedene innovative Modelle umgesetzt: So beantragen 
Saatgut e.V. und Kultursaat e.V. die gesetzlich vorgeschriebene Zulassung neu gezüchteter Sorten, 
verzichten dabei aber bewusst auf Sortenschutz. Die Zulassung erfolgt dabei auf den Verein, nicht die 
Züchter direkt. Dafür zahlt die BSAG einen freiwilligen Sortenentwicklungsbeitrag an Kultursaat, um 
die Züchtung zu unterstützen. Die Hauptfinanzierung erfolgt momentan über Stiftungen. Ein anderes 
Finanzierungsmodell basiert auf der Zusammenarbeit zwischen Handel und Zucht. Unter der Initiative 
„Fair-Breeding“ geben die Naturkostläden von NATURATA selbstverpflichtend jährlich 0,3% ihres 
Umsatzes vom Obst und Gemüseverkauf an die Züchter von Kultursaat ab. 

Besonders zentral in der Arbeit der Praxispartner von RightSeeds ist der Aspekt, dass Wissen über 
Züchtungstechniken, Eigenschaften und die Verwendbarkeit von Sorten und Saatgut geteilt werden 
sollte: Die Praxispartner sind bereits gut vernetzt und pflegen einen regen Austausch, bspw. über den 
Initiativkreis für Gemüsesaatgut aus biologisch-dynamischen Anbau oder die IG-Saatgut. Die 
Fortbildung von Kultursaat zu biologisch-dynamischer Gemüsezüchtung ist ebenso hervorzuheben. 
Auch Arche Noah bietet ein breites Bildungsprogramm mit einer Vielzahl von Kursen an - bspw. 
Samenanbau-Seminare  und gibt Wissen über alte Sorten im Schaugarten an Interessierte weiter. 

Vor allem in Bezug auf die konkrete Ausgestaltung und die gelebte Praxis von Seed and Variety 
Commons haben sich im Workshop viele Punkte herauskristallisiert, an denen im Laufe des Projekts 
weitergearbeitet wird. Es ist deutlich geworden, dass die Ausgestaltung von Seed and Variety 
Commons immer abhängig ist vom konkreten Anwendungsbereich, in dem die Akteure agieren. Eine 
Transferleistung zwischen Wissenschaft und Praxis wird es sein, das übergreifende Konzept von Seed 
and Variety Commons auf die verschiedenen Kontexte und Ausgestaltungsmöglichkeiten in der Praxis 
anzuwenden.  
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3. Arbeitsstand gemeinsamer Begriffsverständnisse 

Wie wichtig die Erarbeitung einer gemeinsamen Sprache für ein Projekt ist, das so viele verschiedene 
Akteure aus unterschiedlichen Kontexten zusammenbringt, zeigte sich bei unserem Workshop 
insbesondere in den intensiven Begriffs-Diskussionen. 

In Bezug auf das Verständnis von ökologischer Züchtung wurde klar, dass die entsprechende Definition 
der IFOAM – basierend auf den Prinzipien des ökologischen Landbaus – auf breite Zustimmung unter 
den Teilnehmern stößt und kein weiterer Diskussionsbedarf besteht.  

Darauf folgte eine angeregte Diskussion in Bezug auf das Sortenverständnis, das wir im Projekt nutzen 
wollen. Eine klare Verwendung des Begriffs ist sowohl für unsere interne Kommunikation im Projekt, 
als auch für die Außenkommunikation sehr wichtig. Eine wichtige Motivation war, einen Begriff zu 
finden, der sowohl neu gezüchtete registrierte Sorten als auch alte Sorten bzw. Landrassen einbezieht, 
da beide für Seed and Variety Commons von Bedeutung sind. Die intensive Diskussion verdeutlichte, 
dass hier innerhalb der Gruppe teils sehr verschiedene Perspektiven bestehen und eine weitere 
Bearbeitung des Sortenbegriffs für das Projekt notwendig ist.  

Einigkeit bestand grundsätzlich darüber, dass die Kriterien der Unterscheidbarkeit, Homogenität und 
Stabilität (DUS Kriterien) zur genauen Beschreibung und Abgrenzung einer Sorte sinnvoll sind. Die 
häufig enge Auslegung dieser Kriterien im Rahmen der Registrierung wird aber als problematisch 
betrachtet. Es wurde betont, dass Sorten trotz einer gewissen Stabilität genügend Flexibilität besitzen 
müssen, um sich weiter an veränderte (Umwelt-)Bedingungen anpassen zu können. Damit wird die 
betrachtete Zeitspanne in Bezug auf das Kriterium der Stabilität zum entscheidenden Faktor. Ein 
weiterer Aspekt wurde durch die Frage nach der Berücksichtigung von Populationssorten 
angesprochen. Als methodischer Vorschlag wurde angeregt, ein Glossar für im Projekt verwendete 
Begriffe zu erstellen (Landrassen, Populationssorten, Hybride etc.) und an dieser Liste 
herauszuarbeiten, welche Aspekte eine besondere Relevanz für Seed and Variety Commons haben 
oder diese einschränken könnten.  

Aus dieser Diskussion können wir für die weitere Arbeit im Projekt viel Wichtiges mitnehmen und 
werden basierend auf den verschiedenen Sortenbegriffen und den DUS Kriterien einen 
Definitionsvorschlag für das Projekt RightSeeds erarbeiten, der mit Seed and Variety Commons im 
Einklang ist. 

 

4. Nächste Schritte im Projekt 

Der Praxisworkshop hat durch eure engagierte Mitwirkung ein gutes Fundament für das Projekt 
RightSeeds gelegt. Eure Anregungen für die weitere Arbeit fließen nun an verschiedenen Stellen in 
unsere Forschung ein. Viele Aspekte nehmen wir in die beiden Grundlagenpapiere für das RightSeeds 
Projekt auf, an denen wir seit Dezember arbeiten: Ein Arbeitspapier zu den Verständnissen wichtiger 
Begriffe, sowie eines zu den Problemen der privateigentumsrechtlichen Pflanzenzucht. Beide Papiere 
erhaltet Ihr, sobald sie Ende Juni vorliegen. 
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Weitere Meilensteine sind für uns der Projekt-Zwischenbericht an den Projektträger im Juni und die 
Vorstellung der bisherigen Projektfortschritte beim Bundesministerium für Bildung und 
Forschung (BMBF). Der Bericht beinhaltet u.a. eine Beschreibung der Zusammenarbeit mit Euch als 
Projektpartnern, bisherige Forschungsschritte und die detailliertere Planung der Projektschritte in den 
kommenden Jahren. Zwei Vertreter*innen aus der Gruppe der Praxispartner haben sind bereit, uns zu 
diesem Termin zu begleiten und das Projekt gemeinsam zu vertreten. 

Anfang nächsten Jahres wollen wir mit Euch weiter an den offenen Diskussionspunkten arbeiten. Vor 
allem wollen wir dann gemeinsam drei Themen vertiefen, die auch im Workshop als besonders 
diskussions-bedürftig offensichtlich wurden: 

(1) Organisation und Finanzierung von gemeingüterbasierten Saatgut- und Sortenarbeit (Lea), 

(2) die (Un-)Gerechtigkeiten im Umgang mit Saatgut und Sorten als Gemeingüter (Nina) und  

(3) die Auswirkungen der politisch-rechtlichen Rahmenbedingungen auf die gemeingüter-basierte 
Arbeit und mögliche Lösungs-ansätze (Julia). Bis Anfang 2018 liegen die ersten Ergebnisse der 
Pflanzversuche von Anoush vor, von denen sie berichten wird. Über den genauen Termin 
informieren wir Euch natürlich rechtzeitig. 

Auch zwischen den Workshops sind wir 
jederzeit für Eure Anregungen offen und 
leiten Ergebnisse und relevante Infos an 
Euch weiter. Ab Mai könnt Ihr Euch über 
unsere Homepage informieren. Die Seite ist 
im Aufbau und die Webadresse folgt. 
Natürlich könnt ihr uns jederzeit per Telefon 
und Mail erreichen. 

Nochmal ein ganz herzliches Dankeschön 
für die intensive gemeinsame Arbeit, die 
anregenden Diskussionen, Eure Offenheit 
und positive Energie bei unserem 
Workshop.  

 

Wir freuen uns auf ein baldiges Wiedersehen und auf erfreulich viele Jahre gemeinsamer Arbeit für 
gemeingüterbasierte Saat und Sorten. 
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